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Ein Gelöbnis

3n ben legten Salden bes> gfreiien SMtïriegeê
l'amen bie SIelteften eineê Heinen $oxfe§ am See

aïïefreit 2IBenbê Bei ißiem SSeinglaê in bex

©tpenïe unb Befpxacpett einen ißtan. SBäprenb

fie fpracpen, fuxrten Bxummenb unb fcpmer

bxöpnenb in bex tpöpc bie mit Sfomfien Befxacp=

teten gtuggeuge, bie itBex bie naß anliegenbe

©xenge flogen, um bie feinbticpen ©iiibte angu=

greifen.
©a§ ©oxf lag fo fxei ausgebreitet, fiep bar=

Bieienb. ©§ feilte fiep gteicpfam unberpoplen bex

©efapx au© @§ fröre ein ©eringe© eê fcpiene

fo felBftbexftönbticp, bon einex niebexfallenben
ÜSomBe öoHig gerfcpmettext gu Inexben. ©ie Sitten

in bei ©epettïe luiffen e© fürcpieu e© Beben

baxum. Sie Beppen nux biefeê Heine ©tüif
Sanb. ©in jcbex bon ipnen: einen Sief er, eine

SBiefe, ein ftpmaleê fteinexneê ipau© einen

Stxeifen mit gifepexnepen am See; eine ïaxge

Ilmgxengung. SIBex eê ift ißx Eigene© ißxe

tpeimat; e§ ift ißxe gamitie mit grau unb

®inb; iE)x @rße. ©ê ift in bie üßexgangenpeit, in
bie gufunft eingebaut. @§ pat feine ©xinnexun»

gen, bie in gleifdp unb ^exg einge'fexbt finb; bie

9Jtüpe xtnb SIxBeit unb einen gelingen ©eil

greube unb ©Uiif Bcbeuten. 9)tau fann e§ auep

nux ©efropnpeit nennen, unb bennof) ift eê ipr
Slïïeê.

©iefe Sitten beë ©oxfeê liegen einen ißtan;
geben ein ©elöBnig ab: trenn fie unb bie gpxeit
bon ®iieg, SCngxiff unb Qexftöxung bexfepont

bleiben, molten fie eine Heine Capelle beut

Scpuppeiligen ipxe§ Sanbe© Sîiftauê bon bex

gtüe, meinen. @ê ift mie ein ßeiutlicper Sdjrour,
ein Bangeg ©epeintni© ein SIntxieB gu ©nt=

fagung unb Dpfer. ©ê fepeint in feinem SIn=

fßxucp, in feinex ©xöße ipxe einfaepen engftixni»

gen Sfauexnföpfe gu übexfteigen, gu üfiextxump»

fem Sie. muffen fogax ben 2Jtut aufbxingen,
ipxen pocpftxeBenben 5ßt.an bem Söifdjof boxgu=

legen unb trop feinen f'feptifcpen S3ebenïen —
ba fie ja fepon gfrei Htnftfcpöne Baxotfe .Çîixdjen

Beppen — ftaxx'föpfig einfach Beparxen.

©ex SIxieg ift Beenbet; gapxe getjen baxüBcx

pin, unb eineê ©ageâ mexben bie gxamtoeißen

gxanitfteinigen gunbamente gum 33au bex

©t. Siiftauê bon bex glüe=®apelle angelegt. ®a§
Heine ®ixcplein ftept gang felBftBefrußt in eine

©teinnifepe eingebaut, auf bem <5piiget, bort 23lu=

menbeeten unb Dîafen umxanït. gum ©infrei»

ßungffeft Heben ißtatate an ben SJiaitexn in bex

napen Stabt; bon nap unb fexn ftxömen bie

SSefucpex pexbei; ein Befdprânïteê Bäuerlicpeg 5ßo=

faunenoxtpeftex Bläft gieH auf bem ©oifplap,
unb bex peIHBeBenbe Slang be§ ®apetten=@Iöcf=

Ieiriê xuft gum exftenmat bie Sßilgexnben gum
tpügel empor. gm Sommer liegt bag Heine ©oxf
am See mie im ©xaume ba. Sie ©(patten bex

alten otib=gxau=ftämmigen Platanen umfangen
eg. ©ine teilte SBife umfpiett bie gifcpexBoote
unb bie gifepexnepe am langen, gxabtinigen
llfex. gm ©ämmex, Beinap im ©unlet liegen bie

langen fteinigen SIxïaben an einer langen eng
unb regelmäßig aneinanber angebauten $äufex=
xeipe. ©ex SBanberex pilgert entmebex beit fcprna»

ten fteinigen, bon ©ibeepfen unb ©atamanbexn
überquerten $fab ober bie neue, Breit angelegte

®iegftxaße gxtx Capelle empor. @r xupt auf bex

fepräg eingefepten ©teinBanï box bex Heineu

feptiepten ©tatue beg feptiepten ßanbegpatrong
Sciîotau© @x BtidH in eine xitpeboïïe, fatt=faxBige

Sanbfdpaft; atmet ben fommextiep ltmfaugcnben
©uft ein. ©g ift in ipxei SIxt, in iprex ©ßaxa'H

texiftif eine fepöne Sanbftpaft. ©x inanbert mie»

bex glbifcpen ben freiten, Btüpenben gelbern. ®ie
SBiefcnpatme finb poep unb neigen fiep teife unb

filBexn. ©ie Sonne fpenbet geBaïïteê freißel
Sitpt au© ©ex SBanberex fipt am llfex gfrifcpeu
ben Platanen, ©ie toexfen Breite, meiepe ©cpat»

ten au§. SBenn er bie ©onne münfept, muß er

fie am äußexften ©eexanb 'gfrifdpen ben fpieten=
ben $inbexn unb ben nepftedptenben gifipexn
fuepen. ©§ läßt fiep picx gut xupen, finnneu unb

träumen. @§ läßt fiep piex Beinape gliüHicp fein.

Alice Suzanne- Albrecht

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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Lin (Gelöbnis

In den letzten Jahren des zweiten Weltkrieges
saßen die Aeltesten eines kleinen Dorfes am See

alleweil Abends bei ihrem Weinglas in der

Schenke und besprachen einen Plan. Während
sie sprachen, surrten brummend und schwer

dröhnend in der Höhe die mit Bomben befrach-
teten Flugzeuge, die über die nah anliegende

Grenze flogen, um die feindlichen Städte anzu-
greifen.

Das Dorf lag so frei ausgebreitet, sich dar-
bietend. Es setzte sich gleichsam unverhohlen der

Gefahr aus. Es wäre ein Geringes; es schiene

so selbstverständlich, von einer niederfallenden
Bombe völlig zerschmettert zu werden. Die Alten
in der Schenke wissen es, fürchten es, beben

darum. Sie besitzen nur dieses kleine Stück

Land. Ein jeder von ihnen: einen Acker, eine

Wiese, ein schmales steinernes Haus; einen

Streifen mit Fischernetzen am See; eine karge

Umgrenzung. Aber es ist ihr Eigenes, ihre
Heimat; es ist ihre Familie mit Frau und

Kind; ihr Erbe. Es ist in die Vergangenheit, in
die Zukunft eingebaut. Es hat seine Erinnerun-
gen, die in Fleisch und Herz eingekerbt sind; die

Mühe und Arbeit und einen geringen Teil
Freude und Glück bedeuten. Man kann es auch

nur Gewohnheit nennen, und dennoch ist es ihr
Alles.

Diese Alten des Dorfes hegen einen Plan;
geben ein Gelöbnis ab: wenn sie und die Ihren
von Krieg, Angriff und Zerstörung verschont

bleiben, wollen fie eine kleine Kapelle dem

Schutzheiligen ihres Landes, Niklaus van der

Flüe, weihen. Es ist wie ein heimlicher Schwur,
ein banges Geheimnis, ein Antrieb zu Ent-
sagung und Opfer. Es scheint in feinem An-
spruch, in seiner Größe ihre einfachen engstirni-
gen Bauernköpfe zu übersteigen, zu übertrump-
fen. Sie müssen sogar den Mut aufbringen,
ihren hochstrebenden Plan dem Bischof vorzu-
legen und trotz seinen skeptischen Bedenken —
da sie ja schon zwei kunstschöne barocke Kirchen

besitzen — starrköpfig einfach beharren.

Der Krieg ist beendet; Jahre gehen darüber

hin, und eines Tages werden die grau-weißen
granitsteinigen Fundamente zum Bau der

St. Niklaus von der Flüe-Kapelle angelegt. Das
kleine Kirchlein steht ganz selbstbewußt in eine

Steinnische eingebaut, auf dem Hügel, von Blu-
menbeeten und Rasen umrankt. Zum Einwei-
hungsfest kleben Plakate an den Mauern in der

nahen Stadt; von nah und fern strömen die

Besucher herbei; ein beschränktes bäuerliches Po-
saunenorchester bläst grell auf dem Dorfplatz,
und der hell-bebende Klang des Kapellen-Glöck-
leins ruft zum erstenmal die Pilgernden zum
Hügel empor. Im Sommer liegt das kleine Dorf
am See wie im Traume da. Die Schatten der

alten oliv-grau-ftämmigen Platanen umfangen
es. Eine leichte Bise umspielt die Fischerboote
und die Fischernetze am langen, gradlinigen
Ufer. Im Dämmer, beinah im Dunkel liegen die

langen steinigen Arkaden an einer langen eng
und regelmäßig aneinander angebauten Häuser-
reihe. Der Wanderer pilgert entweder den schma-

len steinigen, von Eidechsen und Salamandern
überquerten Pfad oder die neue, breit angelegte

Kiesstraße zur Kapelle empor. Er ruht auf der

schräg eingesetzten Steinbank vor der kleinen

schlichten Statue des schlichten Landespatrons
Nikolaus. Er blickt in eine ruhevolle, satt-farbige
Landschaft; atmet den sommerlich umfangenden

Duft ein. Es ist in ihrer Art, in ihrer Charak-
teristik eine schöne Landschaft. Er wandert wie-
der zwischen den weiten, blühenden Feldern. Die
Wiesenhalme find hoch und neigen sich leise und

silbern. Die Sonne spendet geballtes weißes

Licht aus. Der Wanderer sitzt am Ufer zwischen

den Platanen. Sie werfen breite, weiche Schat-
ten aus. Wenn er die Sonne wünscht, muß er

sie am äußersten Seerand zwischen den spielen-
den Kindern und den netzflechtenden Fischern
suchen. Es läßt sich hier gut ruhen, sinnnen und

träumen. Es läßt sich hier beinahe glücklich sein.

^lice Lu^annS- ^Ibrselit

kedalction: Or. Ornst Oselunann, Oreiestr. 101, ^ürick 7. (Leiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Lei-

tragen muss das Lüclrporto beigelegt tverden. Orueb und Verlag Vlüller, IVerder à Lo. ^.L., v^olibaclistr. 19, ^ürieli.

380


	[Impressum]

